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Unternehmer
weibeln heftig
gegen die KVI
Der regionaleWirtschaftsverband fasste einstimmig die
Nein-Parole zur Konzernverantwortungsinitiative.

Welche Spuren die Pandemie inzwi-
schen imgesellschaftlichenLebenhin-
terlassenhat, sahmanamDonnerstag-
abend schon beim Betreten des Stadt-
saals:DassdieStühle inAbständenvon
eineinhalb bis zwei Metern aufgestellt
waren, nimmt man inzwischen schul-
terzuckend als sogenannte neue Nor-
malität hin. Eingeladen hatte der Ver-
band Wirtschaft Region Zofingen
(WRZ), der hier eine Mitgliederver-
sammlung abhielt. Im Vordergrund
stand die Konzernverantwortungsini-
tiative (KVI), über welche die Schwei-
zerinnen und Schweizer am 29. No-
vember an derUrne abstimmen.

«Diese Initiative hätte derart ein-
schneidende Konsequenzen für sehr
viele grosse, mittlere und kleine Fir-
men, dass der Vorstand zum Schluss
kam, dazu eine Versammlung durch-
zuführen», sagte Verbandspräsident
Peter Gehler – Corona hin oder her.
Gehler kämpft an vorderster Front
gegen die KVI; er ist Co-Präsident des
bürgerlichen Aargauer Nein-Komi-
tees, dem auch die Ständeräte Hans-
jörgKnecht sowie Thierry Burkart an-
gehören.Gehler räumt ein, dass er der
Initiative guteChancen gibt, auchweil
sich kirchliche Kreise dafür engagie-
ren – ein Umstand, der den Verbands-
präsidenten ärgert: Dass mit Geldern
aus Kirchensteuern eine wirtschafts-
feindliche Initiative unterstütztwerde,
verstehe er nicht.

Gehler duellierte sich auf dem
Podium, das von ZT-Chefredaktor
Philippe Pfister geleitet wurde, mit
demZofinger SP-PräsidentenundEin-
wohnerrat Michael Wacker, der die
Pro-Seite vertrat. Daswar keine leich-
te Aufgabe fürWacker, die Versamm-
lungwar für ihn so etwaswie eineHöh-
le voller Löwen, denn im Saal sassen
nur Gegnerinnen undGegner der Ini-
tiative, wie die Parolenfassung zum
Schluss zeigte.

Unternehmenhättenebennichtnur
das Recht, Gewinne zu maximieren,
meinteWacker – siehättenauchPflich-
ten, unddiesePflichtenbedingtendas,
was die Initiative durchsetzen wolle:
verantwortungsvolles Handeln in den
Bereichen Menschenrechte und Um-
welt. Betroffen seiengrosseUnterneh-
men, rund 1500,und selbst vondiesen
hätten die allerwenigsten etwas zu be-
fürchten. «99 Prozent arbeiten seriös.
Es geht um die schwarzen Schafe», so
Wacker.Der indirekteGegenvorschlag,
der zurAnwendungkommt, fallsdie In-
itiative abgelehntwird, sei zahnlosund
verwässert.

Wacker wies auch darauf hin, dass
es garnicht zudieserAbstimmunghät-
te kommenmüssen –wäre ein griffiger
Gegenvorschlag imZugederparlamen-
tarischen Beratung nicht gescheitert.

Für Peter Gehler dagegen ist klar,
dass die Annahme der KVI zu Klage-
wellen und Klagedrohungen gegen

SchweizerUnternehmenführenwürde.
DerWRZ-Präsident nennt die Vorlage
konsequent nur «Unternehmenshaf-
tungsinitiative». – «Darum geht es
nämlich: Haftung. Das ist der zentrale
Punkt»:Dadieseweltweit einzigartige
Haftung ausschliesslich für in der
Schweiz ansässige Unternehmen gel-
ten würde, könnten sich ausländische
Konkurrenten dies zu Nutze machen,
umSchweizerUnternehmen fürangeb-
liche Verstösse einzuklagen und diese
so aus dem Markt zu drängen. Gehler
bestreitet auch, dass nur grosseUnter-
nehmen betroffen sind; diese würden
versuchen, sichbei kleinenZulieferern
gegen Klagedrohungen abzusichern –
so entstehe «ein Bürokratiemonster,
daseinerneuenBeratungsindustrieTür
undTor öffnet». (zt)

Will auch Pflichten: SP-Präsident Michael Wacker.Befürchtet eine Klageflut: WRZ-Präsident Peter Gehler.

WRZ-Vizepräsident Heinz Sennmit Moderator Philippe Pfister. Bilder: Lorenz Frey
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